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keıt, sondern eın den indıviduellen Handlungsspielraum be- 1UT nachholender ethıischer Rechtfertigung und rein deskrIip-
grenzendes, nıcht als naturgegeben mıßzuverstehendes kul- t1ver Reflexion der gegebenen realen ökonomisch-sozialen
turelles Gefüge VO Instıtutionen. Verhältnıisse, dıie sıch, WIE ImMm Oder beredt auch immer,
thı und Okonomie stehen schon alleın adurch In Bezl1le- Sanz ınfach ın dıe vielbeschworenen Sachzwänge fügt Die
hung, daß eiıne f{unktionsfähige ökonomische Ordnung VO urchweg übernommene Anwaltschafi für chwache, dıe
dem moralıschen andar:'! der beteiuligten Wiırtschaftssubjek- Verlherer bestimmter Mechanısmen und Ratıionalıtäten eben-

SOWIE allgemeın VO kulturellen Rahmenbedingungen als WIE dıe krıtisch nüchtern analysıerende Absage Dbso-
transökonomıiıschen Voraussetzungen IeD0N schreıbt Hartmut lutsetzung und „Eschatologisierung‘“ bestimmter Wırtschafts-
Kress 1mM Lex1iıkon der Wırtschaftsethi Der konkrete oder Gesellschaftsformen bedeutet doppelte Verantwortung.
Bezıehungsalltag gestaltet sıch Jjedoch schwıier1g. DiIe vorlie- SIie muß dıalogfähieg betrieben werden, daß S1e nıcht erst
genden Wırtschaftsethiken begehen jede auf hre Art und be1 recht Gleichgültigkeıt oder gal Fundamentalopposition BC-
vielen Gemeinsamkeıten dıe Gratwanderung: zwıischen sach- genüber ethıscher Reflex1ion, Krıitik und notwendıger (jes1in-
remder Besserwıisserel, impertinentem Moralısıeren oder S: WIE Strukturreform provozıert. lexander Foitzik

Schöpfung als Urbejahung
Was sıch AdUuS$s der Jüdıschen Schriftauslegung lernen äßt

Schriftaustiegung erschöpft sıch nıcht darin, den Ursprungssinn Un historischen Kon-
lext hihblischer Aussagen herauszuarbeiten, sondern zielt auf die heutige Aneignung der
Texte. Das JIudentum verfügt über INeE Tradıition der Schriftinterpretation, die Bindung

das hıhlische Wort mMuUt LE  a und Flexibilität In der Deutung und Aktualisierung
verbindet. alter StrolZz, IM christlich-Jüdischen Dialog seılt langem Hause, stellt LM
folgenden Beıtrag eın Hauptwerk rabbhbinischer Schriftauslegung VOoO  <

Im Tre 1993 veröffentlicht die Päpstliıche 1DeIKOMMIS- nahme und das tudıum grundlegender Jüdıscher Jlexte ZUT
SION eın Dokument dem 171e ADIE Interpretation der Schrıftauslegung entstanden. DIies i1st wichtiger, als

In der Kırche“ (vgl Januar 1994, 10) Miıt erfreulit- VO philosophischer Seıte innerhalb der unvermındert
cher Ge1lstesoffenheit werden hıer dıe heutigen ethoden haltenden Dıskussıon über den geschıichtlıchen Gestal-
und Z/ugänge für dıe Auslegung der eılıgen chriıft arge- tungswande!l der Hermeneutik 1mM T auf dıe CAFLStliche
legt Zur Sprache kommen dıe historisch-kritische Methode, Schrıiftinterpretation VOT einer „singularısıerenden Herme-
dıe lıterarısche Analyse, psychologısche und psychoanalytı- neutık“ gewarnt WITd. Das el kurz gefaßt, dıie 55  eIDSLIDE -
sche Aspekte ebenso WIE dıe kontextuellen Erschließungs- auptung der Rechtgläubigkeıt Heterodoxı1e und
möglıchkeiten des Schrıiftsinnes Eınbeziehung der Per- Häresie*“‘ ur nıcht In einen „„konfessionellen Bürgerkrieg
spektiven phılosophıscher Hermeneutik, während der fun- UT den absoluten lText“ Aıusarien (Odo arquard, Ab-
damentalistische Umgang mıt der als entstellende schıed VO Prinzıpilellen Phiılosophische Studıen, Stutt-
Verkürzung der Heıilsgeschichte zurückgewılesen ırd gart 129)
Dort, das Dokument VOIN der Tradıtion der Schriıiftausle-
SUung andelt, werden auch dıe Z/Zugänge über dıe Jüdische In
lerpretationsgeschichte erläutert und In ıhrer bleibenden Be- Schöpfung und Heıilsgeschichte untrennbar
deutung herausgestellt: „Das Judentum hat eıne ußerge- mıteinander verbunden
wöhnlıche Summe VO gelehrten Miıtteln 1m Dienst der
Erhaltung des Textes des en lestaments und der Sinner- Es kommt also 1mM menschenwürdıgen Umgang mıiıt derklärung der bıblıschen Jlexte hervorgebracht ... Der eıch- darauf d  r mehrere Interpretationswege und verschiedene(um des jJüdıschen 1ssens VO der Antıke bıs heute 1Im Sprachformen für dıe Sıinndeutung offenzuhalten DIie Jüdi-Dıienst der ist elıne ersten Kanges für dıe Exegese sche Überlieferung pricht ın diesem /usammenhang VOder beıden JTestamente, jedoch der Bedingung, daß
dieses Wiıssen sachgerecht eingesetzt WG den 70 (resichtern der lora und VO Faktum, daß eıne jede

(GGeneratıiıon iıhre eigenen usleger hat und dıe Pforten der
Miıt diıesem Dokument der Päpstlıchen 1DeIlKOom- Interpretation nıemals geschlossen werden (Maimonides
M1ssion ist Üre dıe ausdrücklıche Würdıigung der Jüdı- (vgl Petuchowski, Wıe WMSGCHE elister dıie C1-

schen Auslegungstradıtion ein günstiıges 1ma für dıe An klären Beıspielhafte Bıbelauslegung AdUus dem Judentum., AUS
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Uranfangs eT ınge nachzufragen. Diıieser Anfang erder „Bıblıa Rabbinica ausgewählt. reiburg 1982; (Jünter
Stemberger, 1Arast® Vom Umgang der inen mıt der Anfänge lautet gemä der chrıft „Im Anfang SC (Gott

München Hımmel und Erde‘“‘ (Gen 1D) ach dem bıblischen Buch
Eıne ınübung In diese Verfahrenswelise und en Lernpro- der Sprüche ist dieser ranfang WIIC dıe Weisheit vermıiıt-
7zeß VOT em für CATrıstiliıche eser dıe sıch VO  — der Jau- telt und diıese das Gleichnıis mıiıt der OFa gleich. S1e Ist
bensgeschichte des nachbıiblischen Judentums der frühen der Urentwurf für dıe planvolle Erschaffung VOIN Hımmel
Zeıt angesprochen fühlen, ist ‚dıe oroße (Genes1ıs“ (Bereschit und Erde DIie ora ist ihre es (Geschaffene durchdringen-

de Begründung, S1e bleıibt In diesem Sınne bsolut grundle-Rabba), deren deutsche Erstveröffentlichung seıt 1991 VOI-

1eg IDIie in diesem wegweılısenden Werk des rabbiniıschen gend für alle späateren tadıen der Kosmosentfaltung.
udentums AUus dem Jahrhundert (T gesammelten SS Diıieses Schöpfungsgleıichnıs des Anfangs hat folgenden
Gleichnısse reichen VO  — der Erschaffung der Welt bIs ZU Wortlaut: „Erfahrungsgemäß ist Eın Önıg VO  — Fleisch
Tod Tahams emens oma/Simon Lauer, DiIe Gilleıich- und Blut aut einen Palast Er baut ın aber nıcht nach e1gE-
nısse der ınen /weıter Teıl Von der Erschaffung der MC Eınsıcht, sondern ach der Eıinsıicht des Archıtekten
Welt bıs AA Tod rahams, Bereschiıt 1—6 Band Der Archiıtekt aber aut ıh nıcht nach eigener Eıinsıcht,
13 der Schriftenreihe udaıca ei Chrıstiana, hg VO ITho- sondern macht Pergamente und JTafeln, WISSEN, W1e

und auer, Berlın ern New ork Ihre Zimmer und Türen machen soll So der Heılıge, gelobt
Übersetzung und Kommentierung verdanken WIT dem Insti- sSe1 er! Er blıickte ıIn dıe lora und SC die Welt Und dıe MO-
{ut für Jüdısch-Christlıche Forschung der Theologischen sagt ‚Mıttels des Anfangs SC (Jott‘ (Gen 10 Anfang

Luzern, dessen (jründer und Dıirektor Clemens aber bedeutet nıchts anderes als Jora:; CS el nämlıch \Der
OMa ist wıge hat miıch erschaffen als Anfang SeINES eges (Weısh
Einführend sSe1 bemerkt, daß das ra  1INnısche Judentum die S22
Epoche VOIINN /() Chr bIs Z Eroberung Palästinas A Der (ott sraels bedarf für se1ın Schöpfungswer. keıner Raft-
fang des 7. Jahrhunderts umfalßt on dıe thematısche
Spannweıte der Gileichnıisse der iınen äßt aufhorchen geber (Jes Die Weısheıt geht dem unergründliıchen

ıllen ZUT Schöpfung nıcht VOIAUS, denn dieser ist eın abso-
und ist eın erzJüdısches Phänomen, denn hıer sSınd chöp- Iut freler Akt göttlıchen Schöpfertums. DIe Weısheıt des
fung und Heilsgeschichte, dıe Erschaffung der Welt und die Anfangs, der IC des Schöpfers In dıe Tora, deutet auf e1in
Erwählung Tahams untrennbar mıteinander verbunden. innergöttlıches Verhältnıis, welches dıie Eınzıiıgkeıit (Jottes In
Es o1bit ın der rabbinıschen enk- und Glaubensweise ke1- keiner Weiıise Wenn auch frühjüdısche Weiısheıiıts-
MCn Daltl, WG den dıe Schöpfung verneiınende, S1e. für m1Bß- spekulatıonen 1m Gleichnıs iıhre Spuren hınterlassen en
lungen erklärende edanken eindringen könnten DıIie
Gleichnisse eröffnen elne offenbarungsgeschichtliche Welt, mÖgen, halten dıe inen doch Sanz entschıeden

ihrem Sır Monothe1ismus fest Dıieser erhält aber
In welcher das erwählte Israel VO  — (GGeneration (jenera- menschlıch ansprechende, einladende, Ja erheıternde Z üge,t1on glauben bezeugt, daß dıie uranfängliche (jüte der denn dıe Weısheiıt als VOI der Erschaffung VOIN Hımmel und
Schöpfung (Gen 17 31 nıcht wıderrufen wurde. Eirde geschaffene Urkraft (Spr S22) mıt personalem Cha-
DiıIe Sprache der Gileichnisse aber hätten WIT mıßverstanden, rakter ist des Schöpfers gelıebtes ınd (Spr 8,30-31) Diese
Taßten WIT S1e 11UTI als lexte ohne verbindlıchen, leıtenden Weiısheıt ist be1l den Menschen und erWar Eınlaß In
NSspruc aufl. Ihr Herausgeber und Übersetzer beschreıibt iıhre Welt Es ist eıne Erwartung, dıe dıie Freıiheıit des Men-
das Ziel der Gleichnisse auf olgende WeIlise: „Miıt ihrem schen, dıe sprachlıche Auszeıichnung selner Exıistenz, VOTauUus-

ıllen, dıe CTISANSCHC Offenbarung ber dıe Schöpfung und SeiZ
dıe Urzeıt der Menschheit bıs Z Tod Tahams ihren ze1lt-
genössıschen Jaubensgefährten vermiıtteln und
sektiererische Umdeutungen abzugrenzen, wurden S1e. ZUT Der Sıntflutmythos als Existenzprobe
unnnNnel motıvıert, eiıne außerst bızarre Metaphernwelt al
zubauen Ihre sprachlıche argheıt ist e1in Anzeıchen

Weıl aber nach einem anderen rabbinıschen Gleichnısafür, daß S1e keinen Selbstzweck erTullen S1e stehen viel-
mehr 1mM Dienste der Deutung der Erschaffung der Welt und den Weltvölkern 1UT Israel bereıt Wäl, dıie ora anzuneh-

INCI, hat SIe, dıe uranfänglıche Weısheıt, ın Jerusalem, 1mM
der Urgeschichte der Menschheıiıt und sraels DIsS 7ZU Tode
Tahams  66 olk Israel 1hr Zelt aufgeschlagen (Sir 24,7-12) In der AN-

nahme der Ora ründet ach rabbinıscher Tre dıe SON-
An ausgewählten Beıspielen AdUus der rabbinıschen ammlung derstellung sraels In der Weltgeschichte. DIiese eruiun
soll geze1gt werden, WIe dıe en In der Zerstreuung, ohne beginnt nıcht erst mıt dem befohlenen Auszug Trahams 1n
Staat, der Tempelliturgie beraubt, auf dıe ora alleın ein unbekanntes Land, sondern S1e ist schon INn der Welt-
zurückgeworfen, dıe geofIfenbarte ejahung der Schöpfung schöpfung angelegt. DIe ınen wehren sıch damıt
ausgelegt en Das dıe ammlung eröffnende jene Jüdıschen Gruppen, welche die Erwählung sraels erst
Gleichnıs andelt VO göttlichen Bauplan der Schöpfung. mıt der Sinaloffenbarung beginnen lassen, ohne hre schöp-
Der Tzanler hat CS darauf abgesehen, der Bedeutung des fungstheologische Eınbettung edenken Eıne geschichtli-
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Diskussionsverbot?
che Erwählung VOTaUS, daß CGS dıe ewohnbare Erde —

ter dem Hımmel ıIn raumzeıtlıcher Erstreckung o1bt Und
WEI nıcht sprachfähig ist, kann eiıne CISANSCHC UOffenbarung
weder annehmen noch ablehnen Das el ZUSaMMCNLC- Aurıenfaßt Schöpfung und Sprache sSınd dıie Grundbedingung VON

Heıilsgeschichte und rlösung (vgl alter Strolz /Heg./
Schöpfung und Sprache reiburg Abgeschrieben?Miıt dem folgenden Gileichnıs VO der akklamıerenden Le-
g10N 1eg e1in besonders wichtiger Text A Schöpfung als ir ädoyer fur eine alre Diskussion

Uber das Priesterium der FrCIUejahung VO  Z Dıieser bezieht sıch 1L1UI auf dıe Eirde und ist
e1n eindrucksvolles e1ısple für dıe inspiırıerende Ta der
Psalmen Eın Vers AdUus dem salm 104 ist der Glanzpunkt
des lextes. Er pricht VO den vgottgefügten, nıcht wanken-
den undamenten der Eirde und damıt VO ihrer Beständı1g-
keıt als vorgegebener Lebensraum für alle Geschöpfe.
Der Gleichnistext lautet „Gleıch eiıner Leg1ion, dıe dem
Önıg als akklamıert hatte Der Önıg Weıiıl MIr
diese Legıon als akklamıert hatte, verleihe ich iıhr eıne
tellung, AdUus der S1e nıe mehr verdrängt werden kann. SO
der Heılıge, gelobt NS Weıl dıe Erde als meınen
ıllen hat, verleihe ich iıhr eiıne tellung, AUS der S1e
nıe mehr verdrängt werden kann. Das ist CS WAaSs geschrıeben
steht ET hat fest gegründet dıe Erde auf ihren Fundamen-

6 HerderICH, S1e wırd In wıgkeıt nıcht wanken

NC das Ja der Erde ottes gebietendem Wort „ S
werde‘‘ Ist S1e In e1in unauflösliches Bundesverhältnis eINgE- Seiten, Paperback,

1980 /ÖS8 155,—tıreten Bestand und Entfaltung der Weltkräfte hängen
diesem Ja der Eirde ZU göttlıchen Schöpfungswiıllen. IDem SE 19.80

ISBN3-45125Vmenschlıchen Vertrauen auf dıe Schöpfungsordnung ogeht
demzufolge dıe Ireue der FErde ihrer Bestimmung,
Lebensort für Pflanzen un TIiere und Tfür das Menschenge- Kann INa  - TheologinnenSschlec se1nN, VOTUAUSNS Diıiese ra  inısche Auslegung 1st eın und Theologen xaCcC den Mund
schöpfungsgemäßer Gedanke, der 00l anthropozentrisches, verbieten?also alleın auf den Menschen bezogenes Naturverhältnıs vVOÖl-
lıg aussc  1eßt LE dıe ökologische Krise und ıhre gefähr-
lıchen Auswırkungen wıird erkennbar, W ds CS für das ber- Hoffnungslosigkeit, Frustration und

Resignation sind vielfach die olgeen der Menschheit bedeutet, da ß dıe nahrungspendende
Erde eiıne beständıge Vor-gabe Ist, TÜr deren Erhaltung der Hanna-Renate Laurien  3 politisch und
Mensch verantwortlich ist kirchlich engagierte Christin, macht sich

Zr Anwalt der Diskriminierten.
Was für das Verständnıiıs der rabbinıschen Schöpfungsgleıich- enemen vertritt S1E Clie aC der FrauenNIsSse überhaupt oılt, sSe1 diıeser Stelle herausgehoben. Nur und wehrt sich dagegen, da{fs diesen alleine1in wortverbundenes., wortvertraute: olk WIe das JüdI-
sche wagt sıch In der Sprachleidenschaft selner Lehrer aufgrund ihres Geschlechts das kirchliche

Amt verschlossen bleiben sollmıttelbar, freiızüg1g, ohne dogmatısche Absıcherung und
doch lebenskräftıg dıe Offenbarung eran DIe Heılıge Eın aktuelles, brisantes (
chrift ist se1ıt Jahrtausenden DIS heute für das gläubıige ermutigendes BuchJudentum der unverwüstliıche Quellgrund jJeder Auslegung,
zunächst innerhalb der mündlichen Überlieferung und dann
auch als Grundlage der schriftlichen Kommentierung der
heiligen lexte 1mM unbeendbaren Streıt der Interpreten. Das In jeder Buchhandlung
geschichtliche Israel als der erwählte, körperliche ITräger
und euge der Offenbarung steht aTiur e1IN, daß das (Jje-
offenbarte nıcht verstumm(t, sondern VOIN CGeneratıon ERDER
Generation NECU gehört wırd und als Lebenshoffnung auch
noch In xiremen Sıtuationen wirkt
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Innerhalb der Schöpfungsgleichnıisse wurde für dıe i= für dıe Gleichnisrede ZU Zeichen der Körperlichkeit des
NEeN der Sintflutmythos einer olchen Exıstenzprobe. Erwähltseins, des zugesagten eıls, eın egen, der jeder
diese Erzählung VO  - eıner hıstorısch nıcht aren, ıIn dıe orm weltloser Spirıtualisierung wıderstehrt. DiIe Gleichnisse
Vorgeschichte der Menschheıit zurückweıisenden Katastro- VO der Gerichtsverhandlung (sottes mıt dem Verteldiger
phe nıcht In erschreckendem Gegensatz Z Schöpfungs- Abraham der angeklagten om Sınd für dıe
güte? Ist dıe Erschaffung der Erde nıcht doch mıßlungen, ınen nıcht 11UT USdTuC barmherzıgen Entgegenkom-
WE sıch iıhr chöpfer nach dem bıblıschen Bericht AaNSC- INCHNS, sondern en Zeichen afür. daß der (sott sraels den
sıchts sıch greifender Gewalttätigkeıt un den Men- Menschen als frej]en Gesprächspartner wıll und ehrt
schen entschlıeßt. „alle Wesen VO oden vertilgen“ Das ra  inısche Sprachvertrauen 1mM deutenden Umgang mıt
(Gen O17 1U dıe Noachsıppe mıt iıhren T1ieren NC den dem Gotteswort LM Menschenwort klammert dıe rage ach
Eıinstieg ın dıe TG VO den entfesselten Fluten nıcht VCI- dem rSprung des Bösen nıcht dUs», S1e bleıbt erregend RC
schlungen wırd? Was ist das für en Gott, der das VO iıhm SC genwärtig. DiIe ınen wurden VO der orge eplagt, ob
schaffene, gewaltıge FElement W asser als Strafinstrument ZUT denn der (Jott sraels VOI der Leidensgeschichte der Kreatur
Vernichtung des Lebens einsetzt und nıcht einmal dıe gerechtfertigt werden könne. Die uralte Theodizeefrage mel-
schuldlose L1i1erwelt verschont? en nıcht doch dıe (1nO- det sıch also auch ın der Jüdıschen Glaubenstradıtion WIe,
stiker KECHT: dıe 1mM Sıntflutgeschehen eiıne eigenständıge, W1- AUS einer anderen mythısch-relig1ösen Seinskonstellation DC-
dergöttlıchea er sehen? Lormt, 1mM klassıschen Griechentum In der ragödıe des A1S-

chylos (vgl arl Reinhardt, Aıschylos als Regisseur und
eologe. ern DıIe ra  1INısche Antwort auf diese

Theodizeefrage und Jüdısche Glaubenstradıtion überaus dunkle, irrıtıerende., dıe weısheıtlıche ora|l der Be-
ohnung der (Juten und der Bestrafung der BösenS
de rage 1äßt sıch nach lexten des großen Genesismıidrasch

Es ist nıcht daran zweıfeln, daß In rabbinıscher Zeıt SCId- formuheren: Das OSe ist eın Teıl der Schöpfung und ke1-
de be]l der Auslegung dieses Mythos solche Fragen aufgebro- In sıch stehende, wıdergöttlicheCchen SINd. SIıe eiıne große Herausforderung für dıe
Lehrer des Judentums, denn nıcht wenıger stand auf dem Miıt der Erschaffung des Menschen als eINes ansprechbaren
Spiel als das ursprünglıche (jutseıin der Schöpfung. Miıt AN- und entscheıdungsfähıigen Wesens nımmt der chöpfer VOIN

deren Worten el das indem (jott dıe Chaoswasser SeEgCH vornhereın das Rısıko auf SICH! daß der Mensch ın seiner
dıe frevelhafte Vermessenheıt der Menschen re1ig1  , soll Wahlfreiheit sündıgen, daß CS (Gjerechte und Frevlier geben
gesagt se1IN, daß Natur und Menschengeschichte ZUSamı  11- WwIrd. DIe mıt der Vertreibung des ersten Menschenpaares

AUS dem Paradıes beginnende Unheilsgeschichte auf demehören. [Das gesetzlose Handeln der Menschen, e sıch
ausbreıtende Machtgıier und Sıttenlosigkeıit trıfft auch dıe dornıgen er der Erde SeTzt aber dıe Urpositivität der
Natur Schöpfung nıcht außer ra denn dıe späatere weltge-
IIIie Sıntflutgleichnisse der ınen sınd der Versuch, schichtliche Entfaltung des Dramas der menschliıchen Tel-
(‚jottes gerechtes Wırken f4} verteidigen und, WIE Ooma nıt heıt vollzieht sıch jeden Augenblıck innerhalb der fortbeste-
Recht betont, dıe Schöpfung hre 2nostische Verdäch- henden Schöpfung. Auf dıe heutige Sıtuation angewandt
tıgung Z schützen. uch dıe 1ın hat nıcht dıe ANZC HBr- he1ßt das eıgentlich bewahrt nıcht der Mensch dıe chöp-

{ung, als ob imstande wäre, hr ingfreı gegenüberzutre-de zerstOÖrt, denn S1C besteht, auch katastrophenge-
schüttelt, weıter, iıhre Auswirkung 1e begrenzt. |DJTS OTISC- tenNn, als ob 6 ın selner verfügenden Macht läge, S1C z Z

hende and des Schöpfers ält d1ie TFC auf den sinkenden stOoren oder, Jetzt seinsbedroht, S1Ee 74 erhalten.
Aassern schwimmen und e1in Irıscher ÖOlzweig, den dıe
zweıten al ausgesandte Taube In das chıff zurückbringt, Wiıederzuentdeckende Komponenten deskündıgt mıt cheser Z  .  c  arten (‚este Leben nach dem Un-
he1l Al (Gen ‚61 SO wırd O0aC der nıchtisraelitische bıblıschen Schöpfungsglaubens
Gerechte, ZUT Urgestalt der (jeretteten iın der nachsıintflutlı-
chen Menschheiıt (vgl Walter Strolz VE Vom alten

Adam Urzeitmythos und Heilsgeschichte. Freibureg
Als e1in sterblicher Teıl der Schöpfung bleib dıe Menschheit
ın S1C eingebunden und äglıch auf dıe Lebenszeıt gewähren-
de raf der nahrungspendenden Erde angewılesen. DDIie gan-

Mıt den Abraham-CGileichnissen des großen (jenesismıdrasch D1ZC Rede der „Bewahrung der Schöpfung‘“ ın den
eröffnen dıe rabbinıschen Erzähler nach dem kommentı1e- christlichen Kırchen enthält immer noch eiınen undurchdach-
renden 1n  16 in mythısche Überlieferungen dıe nach und ten est jener neuzeıtliıchen Anthropozentrik, die nıcht
nach faßbare heitlsgeschichtliche IDDımension der Erwählung mehr erkannte, daß dıe Natur als Schöpfung eine ständıge
Israels. Miıt Abraham, der OI seinem Aufbruch ın e1in unbe- Vor-gabe ist S1C geht jeglicher Art wissenschaftliıch-technı-
kanntes Land, ohne J© wıederzukehren, unter (Jötzendie- scher Objektivierung „geheimnı1svoll offenbar“ (Goethe
HMIM wohnte. erhält cdıe rabbinısche Glaubensgewißheıt eine OTauUus und bleıibt s() dıe ursprünglıche Möglichkeitsbedin-
entscheıidende Prägung Der „Bund der Beschneijidung“ wırd alles uns und L Aassens Nur der s() bewahrte. in eıne
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grandıo0se Schöpfungsvilelfalt eingelassene ensch oder, rab- ten Beständıigkeıt und Verläßlıc  eıt des Naturgeschehens,
binısch gesprochen, der VO egen der Schöpfergüte ehal- In der dankbaren Anerkennung der Wachstumskräfte der
tene (Gen 8,21—-22), VECLINAS dann auch selbst als weltverant- früchtereichen Eirde als vergleichender Grundlage für das
wortliches Wesen eın die Erde bewahrender SeIN. Kkommen des Gottesreiches, sınd dıe Gleichnisse Jesu WI1IE dıe

Abschlıeßend ist iragen, ob CS eıne biblisch-christliche der iınen antignostisch, antidualistisch ausgerichtet. S1ie
leiıben in ihren heılenden Sinnbezügen der Erde iIreu undEntsprechung den rabbınıschen Schöpfungsgleıichnissen

o1bt S1e 1eg In der leichnisrede des Jesus VO.  - Nazareth N ihnen pricht zugleic das eigene Schöpfungsja der gedul-
1gen Eirde dem, WOZU S1e geschaffen wurde: ämlıch nıcht

VO  Z 99;  ESUS Ist der irüheste galıläische Gleichniserzähler, den
WIT kennen, jedenfalls der spezıfischen Gleıichnisart, dıe WIT ZUT Wüste, sondern ZUT Wohnstätte des Menschengeschlechts

Inmıtten er anderen Geschöpfe (Jes11UT be]l ihm und be1l den ınen antreffen... Möpglıcher-
welse hat Jesus inspırıerend auf späatere ra  inısche Gleich- Miıt der vorlıegenden ersten deutschen Ausgabe des großen
nıserzähler eingewiırkt. In diesem Fall gäbe 6S einen geme1n- Genesismidrasch ZUT zeıiıtdurchwirkten Schöpfungsgüte

lıterarıschen Grundbestand bZw eıne relıg1ös-kultu- (Jottes könnte dıe CNrıstiliıche Begegnung mıt der Jüdıschen
Tre Gemelinsamkeıt zwıschen dem CGründer des Glaubensüberlieferung eınen Anstoß erhalten. DIie
Christentums und den inen, diesen Vätern des tradıt10- wıederzuentdeckenden relıg1ösen, Öökumenıschen, kologı1-
nellen Judentums“ (Clemens OMAd, Das Mess1asprojJekt. schen und asthetischen Komponenten des bıblıschen chÖöp-
J1 heologıe Jüdısch-chrıstliıcher Begegnung. ugsburg 1994, fungsglaubens erweıtern dıe geme1iınsame, In der eschöpf-
285—-286). Hıer se1 1UT Jesu Gleichnisse VO 5Sämann, IC  el er Wesen begründete Dıalogbasıs. Und WT bereıt
VO CKEeT. VO Unkraut und dem Weızen, VO den Vögeln und ähıg ist, In sprachkritischer Wachsamkeıt dıe /ugänge
des Hımmels und den 1aiıhen auf dem ©  e’ VO einberg Z Erfahrung der Natur als Schöpfung Un Anrede (Ps 19
und Feigenbaum erinnert. 104: Tım 4,4-5) auch 1Im interdıszıplinären espräc be-

Walter StrolzIn ihrer Schöpfungsnähe, der unausgesprochen vorausgesetz- wahren, der bleibt eın Freund des Lebens

Kurzınformationen
zahlreicher ılleus (un, auch nıchtDie Bischofskongregatıon behaupten, 6C na VOI der Entsche1-
nıt dem eDrauCc den ST den Me- dung keinen Dıaloe mıiıt dem Betroffe-erläuterte dıe Amtsenthebung dıen emacht habe Es se1 vielmehr NeN egeben. Das Gegenteıl Se1 der

Von Bıschof Jacques Gaullot eın für das Bıschofsamt konstitutives Fall Der Dıialog habe sıch über zehn
In eiInem A ıe französıschen 1scholTfe Flement SCHANSCHH, dıe „‚Gemeinschaft Jahre hingezogen. I IIie wichtigsten Sta-

1Im (‚lauben der Kırche mıt einen Brü- t10onen werden an di1eser Stelle resümıe-gerichteten TIEe (Wortlaut La
CTO1X, 95) erläuterte dıe römiısche dern m EKpıskopat und, In erster Linıe, rend erwähnt. Der TIe endet mıt e1-

He Satz. der auch insofern versöhnlıchBischofskongregation dıe als „ Verset- mıt dem Nachfolger Petr1‘‘. Im übrıgen
zung“” kaschıijerte Amtsenthebung VON S@1I Bıschof Gaiıllot ın zahlreichen FKällen gemeınt sSeInNn könnte. we1l 61 indirekt

iın |)ıstanz BCHANSCH ZUuU offiziellen eh- den Hınweils enthält, Nan habe mıt Bı-Bischof Jacques (yaillot durch den ApO-
stolischen Stuhl (vgl Februar der Kırche D7ZW. habe WIE auft dem schof (raıllot auch noch sStrenger VOT-

Der Brief enthält nıcht eiInNne de- (‚jebiet der Morallehre., Gegenposıit10- fahren können: Mgı (aıllot bleibe B1-
schof miıt allen Kechten, aber auch allentaıllıerte Darstellung der Gründe. dıe NCN eingenommen. Hın Bıschof könne

ZUT Amtsenthebung Gaullots geführt sıch „nıcht selbst das Rech geben, S@1- Pfliıchten eINESs Nachfolgers der ApO-
Ne eıgenen Vorstellungen gegenüber stel DITS erste Pflicht bestehe Imhaben. sondern ist eher eın Versuch,

bestimmte, der römiıschen Sıcht Ull- den VOorzug ZU geben, MAe d1e (jesamt- „Dıienst Al der (jemeınnschaft ıIn de1r
ANZCMESSCHNEC Deutungen dieses OT- heıt des Bischofskollegi1ums vertritt, FEınheit der Wahrhe1i
Sangs zurück7zuwelsen. Jer Brief De- dessen Haupt der aps 1Sf ® An der
ginnt miıt dem Hınwels auf zahlreiche Stelle wird. Nan beachte, den (IranzÖösı1-

schen Bıschöfen dıe Lektüre der nNTL- EKD legt Statıistik für asBriefe, dıe ın Rom eingegangen seı1en
und AUs denen eine, WIE ß he1ßt, „WIrk- sprechenden Bestimmungen mM drıtten Jahr 9° VOI

Kapıtel der Kırchenkonstitution „LU"ıche Besorgn1s“ spreche. DDIie Gaullot
Ende Januar veröffentlichte e KKDbetreffende Entscheidung habe nıchts IMNCI gentium“ über ails Kollegjalıtät

mıt dessen Engagement zugunsten empfohlen. m übrıgen SC1 6S unrıichtie dıe Statıistik kiırchlichen Leben In
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